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(Bim Henotmtfon in Bülad)
Mit gewaltigem Getöse, mit Peitschengeknall und mit der gewohnten Verspätung ratterte an einem
schönen Septembertage des Jahres 1797 der grosse gelbe Postwagen durch das Obertor in das

Städtchen Bülach.

Vor dem Gasthof zum ..Goldenen Kopf", der sich in behaglicher Breite an das Tor anlehnte, hielt
das Gespann an zum Pferdewechsel. Schneller als sonst sprang der Postillon vom hohen Bock,
um den Schlag aufzureissen, denn der Fahrgast, der nun dem umfangreichen Kasten entstieg,
musste etwas ganz besonderes sein, nach dem Respekt zu schliessen, mit dem er in Schaffhausen
behandelt worden war: der Fahrgast war Goethe.

Gemessen stieg er die Treppen empor zu der grossen Gaststube im ersten Stock. Er fand dort zu
seiner freudigen Ueberraschung sehr schöne Glasscheiben aus der besten Zeit schweizerischer
Glasmalerei. Vor allem fesselten ihn besondere technische Eigentümlichkeiten, die äusserst reizvoll
gewesen sein sollen.

Was mag aus diesen Kostbarkeiten geworden sein? Niemand weiss es heute. Mit einigem Recht
vermutet man, die Franzosen als gute Kenner hätten sie zwei Jahre später „abgestaubt". In der
Tat findet man im Louvre sowohl als im Gluny-Museum zahlreiche Scheiben aus der zürcherischen
Landschaft. Ob aber diejenigen aus dem „Kopf" in Bülach mit dabei sind, das zu bestimmen ist
leider unmöglich; weiss man doch, ausgenommen die sehr allgemein gehaltenen Aufzeichnungen
Goethes, nichts über diese Scheiben.

Heute noch gehen in dem gemütlichen, alten Gasthof die Gäste aus und ein. Stürme und Schicksale
sind über das alte Haus hinweggegangen. Das Tor an seiner Seite musste der neuen Zeit weichen,
der schöne Riegel, der Schmuck des Hauses wurde durch einen Verputz zugedeckt. Der
Zeitgeschmack hatte an dem Riegel keine Freude mehr.

Das ist so geblieben fast ein Jahrhundert lang, bis anfangs dieses Sommers Reparaturen die
Entfernung des Verputzes notwendig machten und die überraschende Schönheit des freigelegten Riegels

vielfach dem Wunsche rief, derselbe möchte sichtbar erhalten bleiben.

Oft schon in den vergangenen Jahren sind Riegel blossgelegt worden, um dann wieder, sei es, weil
man die etwas höheren Kosten scheute, oder sei es aus Verständnislosigkeit einfach wiedeT

zugedeckt zu w-erden. Glücklicherweise ist heute der Heimatschutzgedanke genügend ins Volk
gedrungen, um in einem solchen Falle sofort Kräfte mobil zu machen, die sich für die Sache im
Sinne des Heimatschutzes einsetzen. Das war auch in Bülach der Fall. Der beim Bau beschäftigte
Malermeister wandte sich an den kantonalen Heimatschutz, der sich der Angelegenheit auf das

wärmste annahm. Mit dem verständnisvollen Beistand von Herrn Kantonsbaumeister Dr. Wis-
mann ward dann in der Folge die Renovation des imposanten Nordgiebels über der Stadtmauer auf
das glücklichste, wenn auch mit bedeutenden finanziellen Opfern durchgeführt.

Dieser schöne Erfolg der Heimatschutzbewegung berechtigt zu der Hoffnung, dass bald auch das

Bülacher Bathaus, heute so langweilig mit seinem grauen, schmutzigen Verputz, sich zum stolzen
schmucken Riegelbau wandeln möge. Dieses Rathaus mitten im Städtchen und in unmittelbarer
Nachbarschaft von zwei andern schönen Riegelhäusern ist in der Tat ein überaus harmonischer
Riegelbau von 1676. Der eichene Riegel ist sehr kräftig und schön geschwungen, die Fassaden
sind harmonisch gegliedert. Eine Renovation — als Arbeitsbeschaffung gedacht — wäre eine überaus

dankbare Aufgabe für den Heimatschutz; dem schönen Ratssaal, im reinsten Renaissance-
Stil geschaffen, mit seinem herrlichen Winterthurer-Ofen, würde endlich eine würdige Behausung
gegeben.

Bülach ist arm an Baudenkmälern aus seiner Vergangenheit; der Wunsch, es möchte wieder gut
gemacht werden, was an seinem einzigen Bau von monumentalem Gepräge durch Verständnislosigkeit

gesündigt wurde, ist unbedingt berechtigt. Jean Kern.

102

Eine Renovation in Bulach
NN gewsltigsm Ostöss, rnit OeitsebcmgeKusti uncl mit äsr gsvvobnten Vsrspätung rstterts an einem
sobönen Lsptsmdertsge äe« ^lsbres 1797 äsr grosse gelbe Oostwagen clureb äas Obeitor in äas

Ltäcltoben Lülsob,

Vor äem Oastbok xum „Oolclenen Kopk", äer sicb in bsbaglieber Lreite an clas Lor snlebnte, Kisit
äas Oespsun an xum Oksräswvebsel, Lobneller als sonst sprang äer Oostillon vom Koken Look,
um äen LoKIsg aukxureissen, äenn äer Oabrgast, äer nun äem umkangreicken Kasten entstieg,
musste etwas ganx Kesoncleres sein, naek äsm OespsKt xu soklissssn, mit äem er in Lobakkbsusen

bebsnäelt woiclen war; äer Oabrgast wsr Oostbe,

Osmessen stieg er clis Lreppen empor xu äer grossen OsststuKv im ersten LtooK, Lr kanä äort xu
ssinsr krsuäigsn Osbsrrssobung sskr scböns OtassoKviben aus äsr bsstsn Zeit sobweixerisobsr Olas-
malersi. Vor allem kesselten ibn besonclers tsobnisebs OigsnkümlicbKeitsn, äis äusserst reixvoll
gewossn sein sollen,

Was mag aus clissen Kostbarkeiten gsworclen ssin? ^ismanct wsiss es Keute, Nit einigem Leebt
vermutet man, äis Oranxosen sls guts Kenner Kätten sis xwei ä>Kre später „abgestaubt". In äer
?at kinäet man im Louvre sowobl als im Olunv-Nussum xaKIreiobs Lodeiben aus äer xürokeriscben
Lsnclsobakt, Ob absr cliezenigen aus äsm „Kopk" in Lütaed mit äabei sinä, äas xu bestimmen ist
ieicker unmöglicb; weiss man cloob, ausgenommen äis sebr allgemein gedaltenen Aukxsioknungerc
Ooetbss, niebts über cliese LoKeiben,

Heute noob gobsn in äem gemütlicbsn, aitsu Oastbok äie Oästg sus unä sin, Ltürms unä LvKicKsals
sincl über äss site Usus Kinweggsgangsn, Das Lor an ssinsr Leite musste äer nsusn Zsit wsioben,
äsr soböne Liegel, äsr LobmucK äes Kksnses wurcle äureb einen Vsrputx xugeäsokt, Osr Zsit-
gssobmaok batte an äem Liege! Keine Lreucie mebr,

Oas ist so geblieben ksst sin äakrbunclsrt lang, bis snkangs clieses Lommsrs Lsparatursn äis Ont-
ksrnung äss Verputxss notwsnctig macbtsn unä äis übsrrasobenäe Lodönbeit äes kreigelvgten Oie-
gels vielkseb äem Wunscbe riek, äsrseibs möckte siobtbar erkalten Kleiben,

Okt sokcm in äsn vergangenen labren sinä Lieget blossgslsgt woräen, um clsnn wieäsr, sei es, weil
man clie etwas Köderen Kosten sebsuts, oclsr ssi ss sns VsrstänänislosigKsit einksob wisclsr xu-
gsäsokt xu werclen, OlücKIicbvrweise ist Keute cler OeimatsebutxgeäanKe gsnügencl ins Volk ge-
ärungen, um in sinsm soiobsn Lalle sokort Kräkts mobil xu maobsn, äie siob kür äie Laobe im
Linns äss Osimaksobutxes sinsstxsn, Oas war auob in Lülsob äer Lall, Osr bsim ösu besobäktigts
Nslermsister wsnäts sieb an äsn Kantonalen Oeimatsobutx, äer sieb cter ^ngelegenbeit auk äas

wärmsts snnabm, Nit äem verstänänisvollen Oeistanä von Oerrn Ksntonsbaumeistsr Or. Wis-
mann wsrä cisnn in clsr Lolgs äis Osnovation clss imposantsn ^orägiebeis über äer Ltacitmaner auk
äas gtüokliebste, wenn sueb mit Ksäeutenäeii kinanxieiien Opkern äurobgekübrt,

Oieser svböns Orkolg cler Oeimatsebutxbewegung bereobtigt xu äsr Ookknung, ässs baiä aueb äas

Oülscbsr Oatbaus, bsuts so langweilig mit seinem grauen, svbmutxigen Verputx, siob xum stolxen
sobmuoken Lisgelbsu wanäsln möge, Oieses Oatbaus mitten im Ltäätoben unä in nnmittslbarsr
Haobbarsebakt von xwsi anciern scbönen Liegelbäussin ist in äer lat ein überaus Karmonisobsr
Liegelbau von 1673, Osr eiobene Oiegel ist sebr Kräktig unä sebön gssobwungsn, äis Oassaäsn

sinä Karmonisob gsglisäsrt. Lins Osnovation — als ArbeitsbssoKskkung gsäaobt — wäre sins über-

aus äankbsrs Aukgabe kür äsn Oeimatsobutx; äem sokönsn Ostssaal, im rsinstsn Lsnaissanoe-
Ltil ggsokakken, mit seinem Kerriioben Wintertburer-Oksn, würäs snäliob sins würäigs Oebausung
gegebsn,

Lülaob ist arm an LauäenKmätern aus seiner Vsrgangenbeit; äer Wunsvb, es mövbte wieäsr gut
gemaobt weräen, was an seinem einxigen Lau von monumentalem Osprsge äurob Vsrstänänis-
tosigksit gssüucligt wuräs, ist unbsciingt, I>srsobt!g>, /«an Xer«,
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Die Freilegung des Fachwerks am alten Gasthof zum goldenen Kopf in Bülach.
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On vient de restaurer, en découvrant ses anciens pans de bois, le renommé Hôtel de la Tête d'or à
Bülach, où Goethe admirait, en 1797, les jolis vitraux disparus pendant la révolution.
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iZn vlent cle restaurer, ei> clScouvrant ses ancien» vans ,!e dois, Ie renoinme Hotel cle Ia ?ete cl'«!» ä
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